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Nachtrag zum Artiiel über physiologische Heilkunde

sin Nr 40 der „pädagogischen Blätter")

Insoweit dieser — Julius Hensel berührt, finde folgende Berichtigung Platz.
Der Hinweis auf Hensel geschah nur beziehungsweise und nach der

Schrift: „Die richtige Llutmischnng als Grundbedingung gc-
sunder Nerven oder die physiologische Heilweise Julius Hensels."
Ein kurzer Beitrag zur Reform in der Heilkunde von C. Bernhard Hagen,
Tygien'ler und Physiolog. Leipzig. Verlag E. Damm. Die Quintessenz meines

Auisatzes gipfelt darin, day dem biochemischen Studium mehr Aufmerksam'
keit zu teil werden sollte, ohne dabei speziell der Hensel'scven Heilmethode näher
zu gedenken, weder dieser, noch seinen Schriften überhaupt, denn als alter
Pin ktiker erwärme ich mich nicht so ohne weiters für eine neue Methode, heiße

sie, wie sie wolle.
Ein näherer seitheiiger Einblick in einzelne der Hensel'schen Schriften

selbst und eine Besprechung mit tüchtigen, vorurteilsfreien Aerzten, welche ihre
Versuche mit der Hcniel'cchen Lehre und Heilkunde praktisch gemacht, hat uns
seither überzeugt, daß dieselbe noch zu neu und in ihrer applikativen Durch-
sührung noch zu rückständig, um sie ohne weiters zu empfehlen. Die richtige
Aisimilicrnng — der naturge näsie Einverleibnngs- oder Verwandlungsvorgung
(der Blutmischnngsmittel im Körper) — dürfte mit diesen theoretische» Grund-
sähen nicht sobald gefunden sein.

Ein gebildeter Patient, der bei Hensel die Kur gemacht, stimmte dieser

Anschauung bei und bemerkte, für die tierische und agrikole Anwendung ver-
zeige diese Methode bereits schöne Erfolge — bei ihm habe aber dieselbe noch

keinen, eher negativen Erfolg gehabt.
Mit seiner allgemeinen Philosophie aber wird Hensel für sein System

keine allgemeine Propaganda machen, sondern nüchterne, christlich-positive Kreise
abstoßen und damit auch für dasjenige, was bei seiner Auffassuug beachtens-
wert ist. 6.

Aus Ät. Gallen.
(Korrespondenzen.)

(H Die Oktober - Nummer des „Amtlichen Schulblattes" enthält eine

Anzahl hochwichtiger Beschlüsse des h. Erziehungsrat-s, die verdienen, in unserm
V rcinsorgan kurz besprochen zu werden. Da ist in erster Linie die Statuten-
revision der L e hr e r pen s i o n s ka sse zu nennen, veranlaßt durch die 56666
Franken Mehrleistung aus der Bundessubvention einerseits und durch die beab-

sichtigte Erhöhung der persönlichen Beitragsleistung und der Pension des Lehrers
anderseits. Die Frist für die Lehrerschaft ist freilich kurz bemessen; indcssen sind
ja die prinzipiellen Wünsche bereits bekannt. Der jährliche Beitrag des

einzelnen Lehrers (Lehrerin) wird von 20 auf 46 Fr. erhöht. Meistenorts
werden zweifellos die Gemeinden diese Mehrleistung auf sich nehmen, sonst
aber müßte ein Abzug von Fr. vom gesetzlichen Minimum (1466 Fr) sehr

empfunden werden. Die volle Pension, nach zurückgelegtem 65 Altersjahre
eintretend, beträgt inskünftig l 666 Fr. statt 666. Das ist ein bedeutender
Fortschritt. N cdt gefallen wird allen Lehrern, daß das pensionsberechtigte Alter
nicht auf 66 Jahre h rabgesetzt worden ist, bezw. auf 46 Dienstjahre. Nur ein
kleiner Prozentsatz erreicht 6 5 Lebensjahre. Glücklich gewählt wiederum ist die
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